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Ein verrosteter DDR-Fischfrachter macht demnächst genau dort fest, wo
Hamburg für hunderte Millionen seine neue Staatsoper baut. Wie viel
wilde Subkultur verträgt die durchgestylte HafenCity?

Hamburg schmückt sich gerne mit schwimmendem Stahl – solange er glänzt,
Geschichte atmet und brav am Pier liegt. Die städtischen Millionen fließen
verlässlich in polierte Postkartenmotive: Die elegante Cap San Diego von 1961
erinnert an das Wirtschaftswunder an der Überseebrücke, die Rickmer Rickmers von
1896 liefert den Landungsbrücken ihr historisches Panorama, und für die
Rückholaktion und Restaurierung des Legendären Vier-Mast-Seglers Peking (Baujahr
1911) ließ der Staat rund 30 Millionen Euro springen. Sie sind ruhmreiche
Wahrzeichen, museale Denkmäler und visuelle Visitenkarten für den Tourismus.

Und dann ist da die MS Stubnitz. 80 Meter dunkler, unpolierter Stahl. Gebaut 1964
in Stralsund als Kühl- und Gefrierschiff (SAS 501) der DDR-Fischfangflotte. Ein
Koloss, der nicht nach Elbchaussee riecht, sondern nach Diesel,
Maschinenschmiere, Schweiß und Bass. Die Stubnitz ist kein Museum, in dem alte
Zeiten konserviert werden, sondern ein hochaktiver, roher Nährboden für
Gegenkultur, Avantgarde und Experimentelles. Und im Gegensatz zu ihren adligen
Geschwistern im Hafen muss sie seit Jahrzehnten um ihre schiere Existenz und
einen festen Liegeplatz kämpfen.

Seit dem Verfall der DDR-Fischerei 1992 von einer engagierten Künstler*innen-
Initiative vor dem Abwracken gerettet, zog die Stubnitz als Kulturschiff-Nomadin
durch Europa – von Rostock über Rotterdam, Newcastle und London bis nach
Hamburg. 2013 machte sie an den Elbbrücken fest. Doch in der hochglanzpolierten
HafenCity rückte die Bebauung immer näher. Es folgte das vertraute Hamburger
Spiel: Subkultur als Pioniernutzung feiern, aber Verträge auslaufen lassen, wenn die
ersten Eigentumswohnungen stehen.
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Industrie-Charme im Bauch der MS Stubnitz. (Quelle MS Stubnitz)

Jetzt steht die nächste Reise an: Unter dem Titel „EXIT Elbbrücken“ packt das Schiff
im Herbst seine Kisten. Die Stadt schiebt den Koloss weiter – ausgerechnet an das
Baakenhöft (das ehemalige Cruise Center). Und hier erreicht die
stadtentwicklungspolitische Posse einen weiteren Höhepunkt: Das Baakenhöft ist
exakt jenes Areal, auf dem ab etwa 2028 der imposante Neubau der neuen
Hamburger Staatsoper entstehen soll. Ab Oktober macht das rohe Subkultur-Schiff
also den Platzhalter für den gläsernen Tempel der Hochkultur.

Zwischen Ruderschaden und Instagram

Dass die Stubnitz kein gewöhnlicher Musikclub ist, zeigt ein Blick in die aktuellen
Stellenausschreibungen und den Zustand der Crew. Während andere Clubs nach
Tresenkräften oder DJs suchen, braucht die Stubnitz Verstärkung im
Maschinenraum: Gesucht werden derzeit etwa Mechaniker*innen, die die
historischen Schiffsdiesel und die Hydraulik in Schuss halten. Der Schiffs-TÜV steht
an, ein Ruderschaden fordert ungeplante Werftaufenthalte in Kiel. Hier entscheidet
nicht nur das Booking über die Partynacht, sondern das Kurbelgehäuse. Selbst die
BFD-Stelle für Social Media und Öffentlichkeitsarbeit verlangt mehr als nur schöne
Fotos: Verlangt werden UNIX-Kenntnisse, Markdown und HTML-Verständnis – eine
reizvolle Mischung aus technischem Know-how und Do-It-Yourself-Ethos.
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Im Bauch des Schiffs läuft derweil das gewohnt kompromisslose Programm weiter:
Von experimentellen Improvisations-Sessions über Noise-Fraktionen bis hin zu
Filmpremieren (Vom Traum, unsinkbar zu sein).

Die Ankunft der MS Stubnitz am Baakenhöft bis voraussichtlich zum ersten Quartal
2028 ist eine der typischen Ironien der Hamburger Kulturpolitik. Ein verrosteter
DDR-Gefrierfrachter hält die Stellung für die Hochkultur. Doch was passiert, wenn
die Bagger für die Oper anrollen? Die Stubnitz erinnert Hamburg daran, dass eine
Kulturstadt nicht nur geschmückte Museumsschiffe und schicke Opernsäle braucht,
sondern auch Räume, die stören, anecken und nach Diesel riechen.

Programm-Highlights auf der MS Stubnitz

Kino & Talk: Vom Traum, unsinkbar zu sein (Doku-Filmabend & Gespräch
über DDR-Fischereischiffe) | Genre: Dokumentarfilm & Zeitgeschichte |Do., 17.
Sept. | Uhrzeit: 19.30 Uhr
Konzert: Horse Lords (Minimalistischer Avantgarde-Rock / Math-Rock mit
mikrotonaler Stimmlage) | Genre: Experimental Rock |Fr., 25. Sept. |
Uhrzeit: 20.00 Uhr
Clubnacht: Subkultur-Revival: Industrial & Heavy Electro (Nachtveranstaltung
in den tiefen Laderäumen) | Genre: Electro / Industrial / Dark Wave | Sa., 3.
Okt. | Uhrzeit: 23.00 Uhr
Performance & Jazz: Pavel Milyakov & Guests (Improvisierte Klangräume
zwischen Ambient und Free Jazz) | Genre: Avantgarde / Jazz-Performance | Fr.,
16. Okt. | Uhrzeit: 20.30 Uhr

Aktueller Liegeplatz (bis Ende September 2026): Kirchenpauerkai 26, 20457
Hamburg (Östliche HafenCity / Elbbrücken)

Neuer Liegeplatz (ab 5. Oktober 2026): Baakenhöft / Versmannstraße, 20457
Hamburg (Künftiges Baufeld der neuen Hamburgischen Staatsoper)

Webseite & Tickets: stubnitz.com

Auch das Tiefgang-Feuilleton kostet: 

Serverkosten und andere „Kleinigkeiten“ von rund 500 Euro im Jahr.

https://www.stubnitz.com
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Bisher fehlen gut 350! Sonst droht es zum Jahreswechsel offline zu gehen!

Bitte unterstütze auch Du das Feuilleton und so auch dein Lesevergnügen!

Konto Kulturspinnerei, GLS Bank, IBAN: DE42 4306 0967 1117 3871 00,
Betreff: „Tiefgang“
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